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England gegen die rote SFlagge
Wie eine Berliner Korreſpondenz meldet, wurde fol

gender Befehl ſeitens der engliſchen Admiralität an die
deutſche Flotte erlaſſen:

1. Schiffe mit roter Flagge werden ohne War-
nung verſenkt.

2. Schiffe ohne Offiziere werden nach Kriegs
recht behandelt.

3. Wenn ein Mann bei bolſchewiſtiſcher Pro
vaganda ertappt wird, ſo wird die geſamte Beſatzung des
betreffenden Schiffes ſtandrechtlich erſchoſſen.

Die Kufteilung Schleſiens
Das „B. T.“ berichtet aus Oppeln: Wiederholt iſt es dor

gekommen, daß von großpolniſcher Seite einberufene Verſamm
kungen zu einer Kundgebung für das Deutſchtum wurden, die
ſelbſt in veinpolniſchen Gegenden jede Vereinigung mit
Polen ablehnt. Wie weit die polniſchen Anſprüche
gehen, davon gibt eine Karte Kenntnis, die in einer Verſamm
lung polniſcher Bankleiter vorgelegt wurde. Sie be
anſprucht ganz Obverſchleſien vechts der Oder und von
Mittelſchleſien einen Teil bis nahe an Breslau heran unter der
Begründung, daß dieſe Gebiete von einer unzweifſelhaft polni-
ſchen Bevölkerung bewohnt ſeien. Die reindeutſchen Gebiete links
der Oder hätten dann das Schickſal der Minderheit zu teilen.
Aber auch die Tſchechen machen Anſpruch, und die im Ok
tober 1918 in Paris zwiſchen Vertretern der Entente
und des tſchechoſlowakiſchen Kabinett getroffenen

Veveinbarungen über die Grenzen des tſchechoſlowakiſchen Stag
tet haben, wie der in Ratibor erſcheinende „Oberſchleſiſche An
geiger“ verichtet, zweifellos dem tſchechoſlowatkiſchen Staate auch

zugeſprochen: vom Kreiſe Ratibor den links der Oder gelegenen
ſüdlichen Teil, ferner die Kreiſe Leobſchütz, Habelſchwerdt, Glatz,
Neurode, Waldenburg, Landeshut, vom Kreiſe Hirſchberg den ſüd
lichen Teil mit Schreiberhau, aber ohne Krummhübel und
Schmiedeberg, endlich vom Kreiſe Löwenberg den ſüdlichen Teil
mit Bad Flinsberg, das heißt 3600 Quadratkilometer
mit 550 000 Einwohnern, alſo faſt den zehnten
Teil Schleſiens mit mehr als einem Zehntel der Ein
wohnerzahl. Volkswirtſchaftlich handelt es ſich um die landwirt
ſchaftlich ertragreichen Kreiſe Ratibor und Leobſchütz, die zahl
reichen Heilquellen der Kurorte des Glatzer und Waldenburger
Berglandes, ſowie des Rieſengebirges und um das niederſchle
ſiſche Kohlenrevier mit hochentwickelter Jnduſtrie. Das ober
ſchleſiſche Montanrevier wollen alſo die Polen, das niederſchle
ſiſche die Tſchechen.

v

Die Wahlen zur ſächſiſchen National-
verſammlung

Dresden, 24.

Die Wahlen für die c eſammlung finden am Sonntag, den 2. ruar, ſtatt. Das
Geſamtminiſterium iſt nach wie vor der Auffaſſung, daß die Zeit
der Kleinſtaaterei für überwunden zu gelten hat, und daß
eben der bereits im Jahre 1848 gehegte einer einheit
lichen deutſchen Republik ſich durchſetzen muß. Nur als Aner
Behelf könnte die Föderation ſelbſtändiger Bundesſtaaten in
tracht kommen. Deshalb kann eine ſächſiſche Verfaſſung
erſt dann in Frage kommen, wem der Einheitsgedanke

als undurchführbar erweiſen ſollte. Kann die ſächſiſche
ationalverſammlung nicht als Konſtituante tätig ſein, ſo wird

ihren Einfluß gegen eine erneute Zerſtüchelu des
iches geltend machen. Darum iſt die Verufung der Verſamm-

lung für Sachſen notwendig. Das Wahlrecht für das Reich wird
auch für Sachſen gelten. Die Zahl der Abgeordneten wird 96
betragen, und zwar entfallen auf den Wahlkreis Leipgig 24,
Chemnitz 86 und Dresden 86 Abgeordnete,

Die Unruhen in Berlin
Amtlich wird mitgeteilt: Das Eingreifen von Truppen

in die geſtrigen und heutigen Unruhen in Berlin dient
lediglich dem Zwecke, die Regierung Ebert-Haaſe
gegen die meuternden Matroſen zu ſchützen Getren ihrer
Verpflichtung, die ſie vor Einrücken in Berlin für die Re
gierung übernommen hatten, haben ſich die Truppen ein
geſetzt, zu verhindern, daß die Erfolge der Revolution
durch das unberechtigte Ein greifen von aus ſelbſt
ſüchtigen Gründen meuternden Angehörigen der Marine
in Frage geſtellt werden könne.

Kiel, 24. Degember.
Von den Berliner Vorgängen machte im Laufe des heutigen
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mtig wurde von allen Formationen beſchloſſen, daß Gouverneur
Noske der Regierung mitteile, daß die Kieler Soldaten und Ma-

troſen geſchloſſen hinter ihr ſtehen.

Mannheim wird beſetzt
Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion teilt mit: Bei

Mannheim iſt zum Abtransport der alliierten Kriegsgefangenen
dieſer Tage ein Sammellager errichtet worden. Marſchall Foch
verlangte zum Schutze des Gefangenenlagers die Beſetz der
Stadt Mannheim durch eine franzöſiſche Bri-

a de und drei Eskadrons in Stärke von 6000 Mann und
200 rden. Die Mannheimer Poligzeitruppe, ein Bataillon

des J erie- Regiments Nr. 110, ſollte Mannheim ver
laſſen. Durch Verhandlungen der Waffenſtillſtandskommiſſion in
Spaa iſt erreicht worden, daß die Polizeitruppe in Mannheim
verbleibt und franzöſiſcherſeits nur ein Bataillon durch die Stadt
r um die Bewachung des Sammellagers zu über
nehmen.

Raubbau an unſeren Wäldern
Holz für die Entente.

Altenburg, 22. Dezember.
m unſeres Landes, ſeine Wälder, ſchwebt

iſſen zur Deckung der Staats aus
gaben dienen. Das Land wird durch die Maßregel mit
dauernder Verarmung bedroht
Die deutſchen Kriegsgefangenen als Sklaven

Der „Matin“ vom 17. d. M. fordert die Verwendung
deutſcher Kriegsgefangener als Erdarbeiter
zum Wiedevaufbau Nordfrankreichs und Belgiens. Nach den qual-
vollen Leiden der mehrjährigen Kriegsgefangenſchaft ſollen die
unglückfeligen Gefangenen noch zu Sklavendienſten erniedrigt
werden. Dieſe Forderung, die nur aus gemeinſter, roher Ge
ſinnung entſpringen kann, richtet ſich ſelbſt.

Verſchärfung und Erſchwerungen
Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion teilt uns mit: Die

Abgabe des Verkehrsmaterials wird durch neue Beſtimmungen
der Alliierten ungemein erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht.

Die franzöſiſche e weiſt alleWagen, die länger als drei Jahre nicht unterſucht worden ſind,
ohne weiteres zurück. Bald nach Kriegsausbruch wurde die
Unterſuchungsfriſt unſerſeits auf fünf Jahre et Infolge
der gang neuen und unbegründet hervortretenden Forderung der
Entente würden zwei Fünftel unſeres ganzen Wagenparkes von
vornherein von der Abnahme ausgeſchloſſen ſein, ſelbſt
ganz neue Wagen, die länger als fünf Fahre nicht unterſucht
worden ſind. Gegen dieſe Verſchärfung der Waffenſtill
ſtandsbedingungen, welche die rechtzeitige Abgabe des Verkehrs
materials einfach unmöglich macht, iſt Proteſt eingelegt worden.

Die Kmerikaner ſollen Mitteleuropa
verlaſſen

Stuttgart, 23. Dezember.
Die ſpaniſche Botſchaft hat im Auftrage der Vereinigten

Staaten die hier lebenden amerikaniſchen Bürger aufgefordert,
das Gebiet der Mittelmächte möglichſt bald zu verlaſſen.

Beſetzung der Schelde
Nach einer Havasmeldung aus Brüſſel teilte die eng

liſche Regierung der niederländiſchen Regierung mit, ſie
abe die Abſicht, die Schelde und Niederländiſch-
imburg für die Verſorgung des Beſatzungsheeres des

Rheinlandes zu beſetzen.

Ein deutſches Schiff von Engländern
gekapert

Der deutſche Dampfer „Annelieſe“ aus Lübedk iſt in der Oſt
fee gekapert worden und mit engliſcher Priſenmann
ſchaft in Kopenhagen eingetroffen. Das iſt der erſte Fall
der Kaperung eines deutſchen Schiffes in der Oſtſee ſeit Eintritt
der Waffenſtillſtandsverhandlungen.

Kufruhr in Hamborn
Gegenüber der Meldung, einer Delegation derBergleute ſei von der Regie in Berlin erklärt worden,

die Sozialiſierung der Betriebe ſofort in die Wege geleitet werde
und andernfalls Barth zurücktreten und der Generalſtreiktn fvormittags der Couverneur Noske den verſchiedenen Marine

formationen Mitteilung Matroſendiviſion, Torpedodiviſion,
U WootsDiviſion und Seebataillon gaben ihrer lebhaften Ent
ihn ber das ſchändliche Treiben in Verlin Ausdruck. Ein

rt werden würde, wird bekannt gegeben:
Die Abgeſandten der Hamborner Berglente ſind nur von

ſprochen. Die Zechenverwaltung, der Oberbürgermeiſter und
andere maßgebenden Stellen haben ſich ſofort an die Regierung
gewandt und um Entſendung eines Kommiſſars gebeten, der
die wirkliche Stellungnahme der Regierung den Bergleuten be
kannt geben ſoll. Inzwiſchen hat die Lage ſich durch die Auf
hetzung der Spartakusgruppe ſehr verſchlimmert:
Nachmittags zogen mehrere tauſend Bergleute zu den Zechen
der Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer“, „Neumühl“ und dem
„Campſchacht“ in Meiderick. Die Wache wurde geſtürmt,
die Maſchinengewehre mit Munition erbeutet und die Volks
wehr zum Anſchluß bewogen. Der Polizeikommiſſar
und mehrere Beamte wurden verwundet, erſterer ſchwer.
Ein Teil der Anlagen wurde zerſtört, jedoch ſind die für die Er
haltung des Werks wichtigen Anlagen nicht zerſtört. Die Poli
zei ſoll entwaffnet und der Arbeiterrat abgeſetzt wer
den. Die Direktoren wurden für vogelfrei erklärt.

um Weihnachtsfeſt!
(Von unſerem theologiſchen Mitarbeiter.)

Als wir im vorigen Jahr das vierte Weihnachtsfeſt im
Kriege begingen, da glaubten wir das diesjährige Feſt als
Friedensfeſt feiern zu können. Wir wußten noch nichts von
der Untertninierung des Siegeswillens durch die Sozial
demokratie, wir hofften noch immer, daß den militäriſchen
Führern ein politiſcher Führer, ein. ganzer Mann, zur
Seite treten würde. Die Zeit iſt ernſt, aber
ſicher iſt der Sieg,“ verhieß uns unſer Hindenburg;
doch er ſtellte als Vorbedingung auf: die Einheit der
Heimatfront. Nun ſtehen wir vor den Trümmern des
Deutſchen Reiches. Ein Weihnachtsfeſt, wie wir es nie zu
erleben wähnten, iſt uns beſchieden. Können wir Weih
nachten feiern? dürfen wir Weihnachten feiern? Gewiß,
in viele Familien iſt zurückgekehrt der Vater, der Mann
und die Brüder. Aber eine reine Freude will auch dort
nicht aufkommen. Wir haben zuviel verloren. Und ſchon
ſtreckt eine atheiſtiſche Regierung ihre zerſtörende Hand aus
nach dein Weihnachtsglauben unſerer Jugend. Und wie
viele gibt es noch, deren Angehörige in feindlicher
Kriegsgefangenſchaft ſchmachten, weil unſere
Schwachmütigkeit die Gegenſeitigkeit der Auslieferung
ausſchloß. Wieder andere unſerer Brüder ſtehen auf dem
unſicheren Boden der Randſtaaten Rußlands. Wenn Weih
nachten ein chriſtlich deutſches Feſt iſt, ſo iſt ſein deutſcher
Sinn zurzeit gar ſehr beeinträchtigt. Wir ſind ein armes,
wehrloſes, zerriſſenes Volk geworden.

Aber über der irdiſchen Heimat dürfen wir die himm
liſche nicht vergeſſen. Wer in der himmliſchen Heimat
wurzelt, wird der irdiſchen um ſo gerechter werden können.
Es bleibt dennoch wahr, auch für dieſes Weihnachtsfeſt,
was die Heilige Schrift uns troſtreiches zu ſagen weiß;
„Uns iſt ein Kind geboren, ein Sohn iſt uns gegeben, und
die Herrſchaft iſt auf ſeiner Schulter; und er heißt Wun-
derbarRat, Kraft-Feld, Ewig-Vater, Friede-Fürſt.“ Das
iſt nicht etwa ein leeres Wort oder gar ein Hohn auf unſere
jetzige Lage. Wen Gott hinaufführen will, den führt er
zunächſt hinab. Jn dieſer deiner gottgewollten Erniedri-
gung, deutſches Volk, ergreife vertrauensvoll die Heilands
hand des Krafthelden von Bethlehem. Er allein kann dir
die Erneuerung geben von innen heraus, die dir ſo nötig
iſt an Haupt und Gliedern. Wie ſein Weg ging von der
Krippe über das Kreuz zur Herrlichkeit, ſo biſt du klein ge
worden, um zu ſchönerer Größe zu gelangen. Wirf dein
Vertrauen nicht weg, das eine große Belohnung hat!
„Was böſe ſcheint, iſt gut gemeint, er iſt doch nimmer-
mehr dein Feind, und gibt nur Liebesſchläge“. Ewi
Vater lautet ſein dritter Titel. Drum halten wir es m
der Königin Luiſe, die auf der Flucht nach Memel, lieber in
Gottes Hände fallen wollte als in die Hände der Menſchen,
Unſere Feinde haben uns arm gemacht, aber wir bleiben
reich an den Segensqütern unſeres Gottes; ohnmächtig
ſind wir geworden, aber wir werden uns aufrichten an der
Kraft, die von oben kommt und nach oben reißt; wir
werden fronen müſſen den fremden Herren aber die Frei
heit der Kinder Gottes kann uns niemand nehmen. Sie
iſt die Quelle, aus der die äußere Freiheit ihren Urſprung
nimmt. Ein kaum erträglicher Friede ſteht uns bevor, den
wir nur noch ſchwerer ertragen können, da uns die demo
kratiſche Vielheit dem zielbewußten Einheitswillen unſerer
Feinde überantwortet hat. Gebietsverluſt, Verluſt an
Bodenſchätzen, Fronarbeit, für Jahrzehnte eine knappe Zu
teilung von Lebensmitteln werden uns aus dieſem Frie-
densſchluß erſtehen. Aber in dem Jammer unſeres Nieder
bruchs und in den Sorgen um die Zukunft, in unſerer raſt
loſen Arbeit für unſere Kinder, die noch lange zu leiden
haben werden an den Folgen der engliſchen Hungerkrank
heit, nehmen wir unſere Zuflucht zu dem Friedefürſten,
den uns Gottes Güte am Weihnachtstage beſchert hat. Sein
Friede iſt die feſte Grundlage, auf der wir fußen und bauen
können. Wohlauf denn, ihr deutſchen Chriſten, hier iſt
Jmmanuel. Mit ihm laßt uns Taten tun, mit ihm arbeiten

Barth empfangen warden und dieſer hat nur perſönlich ſeine
Meinung geäußert. jedoch nicht im Namen der Regierung ge

und nicht verzweifeln! Dann wird auch der inneren Er
neuerung die äußere auf dem Fuße folgen.



Eiſenbahner und Staatsarbeiter
Berſchiedene Eiſenbahnunterbeamtenverbände und die Eiſen
r angeſelten und Arbeiter haben ſich zu einer gemeinſamen

iſation zuſammengeſchloſſen, die wiederum an den
deutſch- demokratiſchen Gewerkſchaftsbund An

luß gefunden hat. Die neue Gewerkſchaft kämpft für die
cherung der erworbenen Rechte der Staatsbedienſteten und

ſt die Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage durch nachdrück
e Geltendmachung ihrer gerechten Anſprüche an Gehalt,

Lohn. Beförderung und Verſorgung, ſowie im Diſgziplinar- und
Beſchwerdeweſen. Die Erhaltung einer leiſtungsfähigen Jn
reſſenvertretung auf alltn Dienſtſtellen, bei den Direktionen
und im Miniſterium ſoll erſtrebt werden. Dieſe Organiſazion
iſt neben der S diejenige, die eine vreke ahl
von Eiſenbahnbedienſteten in ſich vereinigt, kleinen

ſchenſtationen werden in Zukunft keinen Platz mehr haben.
Jeder Beamte und Arbeiter muß ſich nun entſcheiden und über

n, wohin er ſeiner Geſinnung nach gehört. Die Gewerk
ſchaft deutſcher Eiſenbahner und Stagts-
grbeiter re für Geſinnungs- und Organi-fationsfreiheit. Sie bictet zuoleich wirtſchaftliche Vor
teile, indem ſie neben der Intereſſenvertretung Sterbegeld,
Kinderſterbegeld, Penſionszuſchuß eingeführt hat. Ueber die

rage der Erwerbsloſenunterſtützung wird der erſte Gewerk
ſchaftstag enth. iden. Rechtsſchuk wird in weitgehendem Maße
gewährt. Bis jeht haben ſich 180600 Mitglieder angeſchloffen.

vom Kaiſerpaar
Ameroengen, 28. ber.

Die Niederländiſche TelegraphenAgentur meldet: Die Un
lichkeit des Kaiſerpaaves hält noch an. Beide hüten das Bett,

iſt eine Beſſerung zu konſtatieren. Ueber die Art der
rankheit iſt nichts n bekannt. Es heißt, daß
e eine Art leichter Grippe iſt, während von anderer Seite be

ptet wird, daß ſetzt die Reaktion der Nervenüberrei-
ung eingetreten ſei. Die Schloßbewohner ſelbſt ſind im Un

iſſen über die ärztlichen Ratſchläge. Der Kaiſer ſoll zuweilen
hr in ſich gekehrt ſein. Weihnachten wird auch im Schloſſe

gefeiert werden. In dem Krankenzimmer wird ein Chriſibaum
aufgeſtellt werden. Der Kaiſer hat den Wunſch ausgeſprochen,
d ahteheR mit ſeinem kleinen Gefolge nach deutſcher Art

Engliſcher Verzicht auf Gibraltar
Aus Anlaß des Beſuchs des ſpaniſchen Miniſtervräſidenten

nones in Paris ſchreibt „Echo de Paris“: Mitteilungen
aus beſonderer engliſcher Ouelle wollen wiſſen, daß England
bereit iſt, Gibraltar abzutreten, weil deſſen ſtrategiſche Be
deutung durch die moderne weitreichende Artiſerie erheblich ver
mindert worden ſei. Als Entſchädigung ſoll England außer

L r r Schadenerſatz entwederLeuta oder einen eren Punkt der marokkaniſchen KüMittelmeer erhalten. ſche kte im
t

Kus der Deutſchnationalen Volkspartei
Teuchern, 23.

In der von der Deutſchnationalen Volkspartei tenen
Verſammlung erläuterte Bürgermeiſter Berlin Zweck
und Ziel der Partei. Wir ſteben vor dem größten politiſchen
Entſſheidungskampf um die Zokunft urſeres Volkes. Die Be
dingungen des Feindes find härter denn je. Die Ein
heit des Reiches iſt in Gefahr. Beſonders groß iſt die Ge
u die durch den deuſſchen Bolſchewismus droht. Alles
rängt auf möglichſt baldigen Zuſammentritt der National

verſammlung. Der Redner begründete in ſeinen weiteren
Ausführungen die Notwendigkeit einer großzügigen Siedlungs-
politik. Jm weiteren Verlauf ergriffen das Wort Dr. Pfeffer,
Rektor Langenberg. Von Seiten der unabhängigen Sozial
demokraten ſprach der Bergarbeiter Himiger. Zum Schluß
führte der Referent unter lebaftem Beifall aus, daß das Wahl
recht auch Wahlpflicht bedeute, beſonders auch für die
Frauen zum Heile unferes deutſchen Volkes und Vaterlandes.

Der Dank der Entente
S iſt wirklich ein ſtarkes Stück, wenn jetzt ein einfluß-

veiches Londoner Blatt ſo tut, als ob die Hilfe Nordamerikas
an dem Ausgange des Krieges kein beſonderes Verdienſt hälle.
Weiß es doch alle Welt und die Entente hat es ſelbſt früher
zugegeben, daß ſie ohne die rieſigen Munitions- und Material
lieferungen und die Geldunterſtützung Nordamerikas von An
fang an den Krieg verloren hätte. Trotzdem ſchreibt das Blatt:

„Die große Tatſache, daß der Krieg gewonnen iſt, ſteht ja feſt,
aber es iſt doch ſehr wichtig, keine Mißverſtändniſſe darüber
aufkommen zu laſſen, wie er gewonnen wurde, damit es
Deutſchland nicht gelinge, die Leoende zu verbreiten, daß es
Herr Europas war, aber vor Amerifa klein beigeben mußte.
Die tätige Teilnahme amerikaniſcher Truppen erſporte viele

—m—
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Das Licht im Sumpf
19] Roman von Luiſe Weſtkirch

6.
Früh am Morgen wachte Malle davon auf, daß Wöbke

aufſtand. Langſam ins Leben zurückkehrend aus bleierner
Beläubung, beſann ſie ſich auf das, was geſtern geweſen
war. Veife ſtieß ſie die Bettür eine Spalte weit auf und
beobachtete, wie die alte Magd im grauen Morgenlicht die
Kleider überzog, nicht viel anders, als Gretſchen bei
Nedderbrinks das auch gemcſcht hatte. Als die Magd
hinausgegangen war, richtete ſich Malle auf den Ellen
bogen auf, ſtrich ihr wirres Silberhaar zurück und dachte
nach. Das klare Morgenlicht wirkte beruhigend auf Ge
müt. Ein verwahrloſter Hof, kahl Speicher und Rauch-

kammer. Nur ein paar Ziegen im Stall, nicht Kuh noch
Pferd, und ein Acker voll Unkraut. Aber bei Nedderbrinks,
wo Speckſeite bei Speckſeite im Rauch hing und die Dielen
der Hille ſich bogen unter der Laſt des Korns, waren für
die Waiſe auch nur ſchmale Biſſen abgefallen. Heimweh
quälte ſie nicht. Fremd war ſie im Haus des Vorſtehers
geweſen, fremd war ſie hier. Sie hatte ſterben wollen vor
Scham und Gram. Aber das eilte nicht. Sie konnte ſich
immerhin noch eine Weile das Leben anſehen. Gefallen
Iaſſen würde ſie ſich nichts von einem wie Gerd Clüwer, das
ſtand feſt. Und die Stunde, da ſie angebunden wie ein
Stück Vieh verſteigert wurde, würde ſie den Klinkerbergern
auch nicht vergeſſen.

Mit dieſem Entſchluß zwängte ſie ſich in ihr zu enges
blaues Kleid, ſchlüpfte in die Holzpantinen und holte einen
Eimer Waſſer vom Brunnen, denn Malle hielt auf aus
giebiges Waſchen. Sie fand auch Wöbkes Kamm, kämmte
und flocht ihr zerzauſtes Haar. Dann ſchlenderte ſie, den
Kopf im Nacken, auf die Diele.

Leer und öde lag der dämmerige Raum. Die Männer
waren ſchon auf dem Felde. Ueber dem Feuerloch auf dem

f ſch

gen ch ohne
ewonnen ſein, wenn es auch mehr Blut und Zeit

und Frankrrichs Entſchloſſenheit war ſtahlhart.“

Kleine Nachrichten
Ein Kriegéwucherprozeß

ngnis, 8000 Mark Geldſtrafe
und drei Jahre Ehrenrechtsverluſt, Wilhelm Zimmer

iTage undahre Ehrenrechtsverluſt, der früheve Abtelungsleiter der Reg

ngnis und 2 Jahre Ehrenrechverluſt,
Gefängnis.

Strafe als ch die Unterſuchungshaft
wurden 6 Monate, bei Zimmermann 9 Monate, bei Mätzke 8 Mo
nate der Unterſuch ft angerechnet. Dem Antrag auf Haft
entlaſſung gab das Eericht nicht ſtatt. Die beſchlagnahmten
Schmiergelder wurden als dem Gericht verfallen erklärt. Es
handelt ſich bei dem Fall um ein Geſchäft von anderthalb
Millionen Mark, bei dem der infolge der Amneſtie ſtraf
frei ausgehende Hauptange klagte Lampe, der rund
eine halbe Million Mark Gewinn gemacht hatde, durch Zahlun
von Schmiergeldern Oſt Sachſen bewogen hatte, inländi un
ausländiſches Dörrgemüſe unter Beifügung verdorbener

Lſegr übernehmen und zu teuren Preiſen an Gemeinden zu
aufen.

verbü e Vei Jendrick

Die Rückkehr unſerer Afrikaner, Der Kapſtadtdampfer Feld
marſchall“ iſt von Durban vach der DelagoaBai entſandt worden,
um die deutſchen Offiziere und Mannſchaften an Bord zu neh
men, die ſich nach dem Waff. nſtillſtand ergeben haben. Der
Dampfer wird ſie nach Europa bringen. General v. Lettow Vor
beck befindet ſich auch darunter.

Arbeitsloſenforderungen in Frankfurt. Aus Frankfurt wird
gemeldet: Während der geſtrigen Verſammlu des Arbeiter
rates erſchien ein Heer von Arbeisloſen und ſt Ite eine Reihe
von Forderungen, darunter Erhöhung der Arbeitsloſenunter
ſtükung, Bildung von Arbeiterkommiſſionen zur Durchforſchung
von Hamſterlagern und Rückgängigmachung der Mieterhöhungen.
Jn der Verſammlung wurde mitg teilt, daß der Magiſtrat i
weigert, die Koſten für die Hilfspolizei, die wöchentli
150 000 M. betragen, weiter zu 3

Angeſtelltenſtreikt. Gleiwitz, 23d Dezember. Der
„Oberſchleſiſche Wanderer“ meldet aus Myslowitz: Die An
geſtellten der oberſckleſiſchen Kleinbahnen ſind geſtern in den
Ausſtand getreten. Lohnſtreitigkeiten ſollen die Urſache ſein.

Eine Einigung iſt bisher nicht erzielt worden.
Feuer in einem Gefangenenlager. Jn Limburg an der Lahn

iſt im Cefangenenlager auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe
Feuer ausgebrochen. Menſchenderluſe ſind
Vier Gefangenen und vier deutſche Mannſchaftebavacken ſind
niedergebrannt. 34 Baracken und das Lazavett ſowie ſämtliche
Vorräte ſind unverſehrt, ſo daß der Dienſtbetrieb nicht geſtört iſt.

Provinz Sachſen
Sturm anf die Prima

pk. Mühlhauſen, 23. Dezember.
Ueber Vorgänge, die ſich am 18. d. Mis. in der Prima der

Oberveal ſchule ugetragen haben, wird amklicherſeits folgendes
veröffentlicht: Mittwoch vormittag 3411 Uhr ſtürmte eine
Männer und junge Leute, die in der irrigen Annahme, daß
Primaner der Oberrealſcharle ihre Befriedigung über das Herab-
holen der roten Fahne geäußert hätten, in das Zimmer des
Lyzeums, in dem die genannte Klaſſe gerade Underricht hatte,ſagen zwei Schüler mit Stühlen über den Kopf und
würgten einen dritten. Dem Direktor und dem Lehrer,
der dort gerade unkerrichtete, gelang es nach län geren Be
mühungen, die Leute zu beruhigen. Zwei Schüler er
klärten ſich bereit, mit zum Arbeiterrat zu gehen behufs Auf

ärung der Angelegenheit. Der Lehrer folgte ihnen zu gleichem
Zwecke. Durch dieſen ließ der Vertveber des Arbeiterrats dem
Direktor eine Beratung über eine Vermittlung vorſchlagen. Um

nicht zu beklagen.

Flet hing der Keſſel mit der Morgenſuppe über ſchwelendem
Torf. Fern in der äußerſten Ecke der Diele melkte Wöbke
die Ziegen.

„Kannſt den Bauern rufen, Dern,“ rief Wöbke ihr zu.
Malle ließ, ohne ſich zu rühren, den Blick ihrer hellen

Falkenaugen durch die kleinen Scheiben ſchweifen.
„Sie kommen dr all.“ Und dann tat ſie eine er

„Sag eins, Wöbke, der Menſch, den Gerd Clüver ſich dr
aufgeleſen hat, der kommt woll auch aus n Zuchthaus wie
er? Was?“

„Halt dein Snut!“ mahnte Wöbke erſchrocken.
Die beiden Männer waren eingetreten. Malle ſenkte

ihren kecken Blick nicht.
„Eine feine Sorte ſeid ihr hier,“ ſagte ſie laut genug,

daß Gerd die Worte hören konnte.
Er beachtete ſie nicht. Der Funke heiligen Mitleids,

der in ihm aufgeſprungen war beim Anblick ihrer Not, war
wieder erloſchen. Eine Hilfe für Wöbke eine mangel-
hafte, weil eine beſſere nicht zu haben war nichts ſonſt
galt ihm die Dirne.

ber Ede Mengers, dem das blonde, raſſige Geſchöpf
gefiel, redete ſie an: „Nu, lüttje Dern, ſiehſt ja wieder
gans kregel ans dein Augen. Wir zwei, wir wollen den
Hof bald wieder auf die Beine ſtellen, was?“

Malle verzog den Mund zu dem „wir“, das ſie und den

Zuchthäusler zuſammenfaßte. 9
„Wie Appels, ſä de Röv. Do fell ſe dr mang,“ ant-

wortete ſie.
Aber ihr Löffel klapperte herzhaft mit den anderen in

der Grützſchüſſel. Lebensmut und Lebenstrotz flammten
wieder hell in ihr. Er ſollte ſie kennenlernen, der Gerd
Clüver!“

„Mudder Wöbke“, begann Ede löffelnd.
Sie unterbrach. „Jch bin kein Mudder.“
„Nehmen Sie s man nich übel, Fräulein Wöbke.“
„Jch bin auch kein Fräulein. Wöbke heiß ich, Wöbke

Dierks, un bin all fünfundvierzig Jahr auf n Clüverhof.“

chlage Arbeit rDirektor dem Vorſ u, rtreter des Arbeitere vie Ausſchreitungen r e r r gen
e die am Fre ttfand uno an der der Ver-e h rbeiterrats m J Lehrerkollegium der Oberreal-

teilnahmen, gab erſterer im Namen der beiden an den
ungern hauptſächlich Beteiligten folgende Erklärung zu

ie Ut ich t weiter gegendie Unruhen nich um zu

„Wir bedauern t, wir uns zu de Auswegen haben bitten deshalb Ent
d e Das Lehrerkollegium erklärte dadurch

riedigt und die Sache für erledigt. Darauf wurde das Er
rn e r den Primanern mitgeteilt und nach

ie ide

elehnter Schülerrat.)
ierſelbſt und die Landesſchule

ulgemeinde mit Schülerrat

ſern A eine Weihnachtsbe-m. Bern t ſchon feilein Wochen durch den Kohlenmangel war,für die Gasabgabe einzuſueren hat Pir
um 10 Uhr den Betrieb völlig eingeſtellt, da die nzufuhr
gang aufgehört hat. Es iſt zwar verſprochen worden, in
einigen Kohien zur Stelle ſein werden. ob aber dieſes
ſprechen erfüllt werden wird, iſt eine andere Frage

Hoheuthu Dezember. (Deut chnationgle24Volksparte m Sonnabend ſprach im Gehreſchen Saale
in Hohenthurm der Herr Ortspfarrer Meyer vor einer Ver
ſammlung aus allen Ständen des Dorfes über die Trennungvon a e und Staat und zeigte, was beide dabei zu f5
winnen und verlieren haben. Herr Geheimeat Vore ch

e e e einne 3 meldeer Mitglieder für die Deutſchnationale
Volkspartei.

Zeitz, 283. Deg. (Die Allg. Ortskrankenkaſſefür n S ileeis Zeitz hat in Rückſicht darauf, daß mit ad
des Geſchäftsjahres ein Defigit der Kaſſe von 115 000-—120 000
Mark infolge des verſchlechterten Krankenſtandes (ſo ſtieg die
Zahl der Kranken beim Auftreten der Grippe von 8--84 au
10,61 und 11.68 Proz.) zu erwarten iſt, die Beiträge von 458 au
6 Proz. erhöht.

„H. 5.“-Sportberichte
Der „Kampf“ beginnt.

Die Arbeiteriurnerſchaft beginnt ihre „ſportliche“ Werbung
jetzt in weitem Umfange. Nach Anſicht der Verfaſſer dieſer
Waſchzettelnotizen ſind die bürgerlichen Sportler Menſchen „mit
Philiſtergeſinnung und Vildung, gegen jede ernſte politiſche
Aktion indiff.rent und nur darauf aus, ihre Befriedigung in
blöder An und Verhimmlung des eigenen kleinen Jchs zu

nAuf dieſem Gebiete des ſportlichen „Tones“ werden die
Arbeiterturner ja wohl „führend“ bleiben. Die deutſche Sport
welt muß es ſich verſagen, in eine derarrig „philiſterhafte, in
differente Ausſprache einzutreten. Dieſe Arbeit bedeutet letz
ten Endes die Verhetzung aller Volkskreiſe auf einem Gebiete,
welches biser jedermann offen ſtand, ohne daß eine politiſche
Geſinnungsriecherei ausgeübt wurde. Wer es ehrlich mit der
Volksg ſamtheit meint, muß dies Verfahren verwerfen. Es be
deutet die verzuchte Verhinderung ehrlicher Arbeit an Körper And
Seele des Volkes

Der wirkliche Sportsmann kann auf dieſem Gebiete keine
Gefolgſchaft leiſten, denn Politik und Sport ſind ſo weſens-
fremd, daß die Verquickung von beiden unvereinbar iſt wie

euer und Waſſer.s An die Sportvereine tritt aber die dringende Pflicht,
dem gefährlichen Treiben entgegen zu treten und durch Zu
fammenſchluß der örtlichen ſvorttreibenden
Vereine ihre Macht zu ſtärken und zu feſtien. Der Kampf
geht nicht um politiſche Anſchauungen, er geht um die Ver
giftung der Volksſeele dieſe muß verhütet m

u.

t

Wagtkerplatz. 1. Weihnachts-Feiertag: Wacker J gegen
V. f. B. I Merſeburg um 4 3 Uhr, Wacker II gegen V. f. B. 1
Sangerhauſen um 1 Uhr. 2. WeihnachtsFeiertag: Wacker III
gegen V. f. B. III Merſeburg um 348 Uhr.

Der Verbandstag des Verbandes Mitteldeutſcher Bau
ſpielvereine findet c 8. ſag 9. März in Leipzig im
otel Palmenbaunm ſtatt. Jg Worpitzky als Sportlehrer. A. Worpitzky (Viktoria Borlin),

der bekannte internationale Mittelſtürmer, wird vom 1. Januar
ab als Sportlehrer beim V. f. B. Pankow tätig ſein. Worpitzky
hat damit ſeine erfolgreiche Laufbahn als Fußballer beendet.

„Alſo denn, Wöbke Wöbke Dierks, ich wollt' man
ſagen, Sie müſſen heut mit mein Geſellſchaft vorlieb-
nehmen. Mein Freund Clüver hat ſich einen ganſen Stall
en Vich zuſammengekauft. Den will er vandage holen

ehn.“
Wöbke vergaß vor Schrecken das im Moor fremde

Sie zu rügen. Mit weit offenen Augen ſtarrte ſie Gerd an.
Einen ganzen Stall voll Vieh! Wie ſollte ihr „Jung“ das
jemals bezahlen?

„Man bloß ein Pferd undEr verſtand ihren Blick.
zwei Küihe.“ antwortete er. „Barm nich, alte Dern. Das
muß nu biegen oder brechen.“

Wöbke ſeufzte tief. Wenn Gerd beim Juden Geld auf
nehmen mußte, dann würde es ja gewiß brechen. Aber
freilich, die Ackerkrume mußte beſtellt werden. Und die
ſchlechten Menſchen in der Kolonie leiſteten nicht die Hilfe
die ſie nach altem frommem Brauch zu leiſten verpflichtet
waren.Während Gerd ſich auf den Weg nach Scharmbeck
machte, ging Ede auf den Acker, um weiter Dornen aus
zuſtechen. Malle wurde von Wöbke in den Garten ge
ſchickt, um die Beete umzugraben.

Gemächlich handhabte ſie das Grabſcheit, entſchloſſen,
ſich nicht zu überarbeiten. Sie ſah den weißen Wölkchen
nach, die über den blaßblauen Himmel zogen, nordweſt
wäris dorthin, wo Bremen lag. Eines Tages würde
Malle denſelben Weg nehmen. Während ſie träumte, guckte
d engere über den Zaun. Der überarbeitete ſich auch

ni

„Pſt! lüttje Dern! haſt kein Sluck für mich? Das
Arbeiten im Sonnenſchein macht warm.“

„Jn dein Zuchthaus mag das woll kühler geweſen
ſein,“ antwortete Malle.

„Du ſcharfkantiges Diſtelgewächs!“ ſchalt er. „Paß
Du kriegſt s auch noch von inwendig zu ſehen.“
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auf!

werden
aller K
die New

Parlam
ſchluf
Aufgab

Repu
dic Geſ
ſchaffen

Mann
ſorgen,
recht vi
Nationc
giebigſt:

mehr v
breitung

für die
arbeitet
Wahlen
der „H.
und Bel
winnt,

gewonn
Vor

Natio
eſſieren.

tariſche

lich ber
redaktio!

Kritik w
Boden e
ſammen

Peb
Vorgäng
Intereſſe
kouferen

konfe
iußeren
von jede
folgt wie
über die

ſie vom
beſpreche

„H. Ztg
daß unſ
vollen T
Kenntni

Des
fernerhi

den und
politiſche

auch im
hochſtehe

und be
bringen,
Skizzen,

Inhalts
geſtalten

der Pre
weſentli
Verlag

nicht nu
zubauen

ſtadt we
guten

für Hall
ſchäftsſt

bin

T

Porto
urvück

uſen

gnge

Jern



der Provinz Sachſen,

Halle und Umgebung
Halle, 24 Dezember

Schickſalsſchwere Entſcheidungen
werden die nächſten Wochen und Monate uns bringen. Mit
aller Kraft hat in allen Parteilagern der Wahlkampf für
die Nationalverſammlung eingeſetzt, für das
Parlament, das beruſen ſein wird, den Friedens
ſchluß mit den Feinden herbeizuführen, das auch die
Aufgabe hat, die känftige Staatsform Deutſchlands ob
Republik oder Monarchie zu beſtimmen und
dic Geſetze für den Neubau von Stagt und Wirtſchaft zu
ſchaffen. Jeder national geſinnte Bürger Frau und
Mann hat deshalb die Pflicht, auf jede Weiſe dafür zu
ſorgen, daß die Deutſchnationale Volkspartei“
recht viele Abgeordnete in die am 19. Januar zu wählende
Nationalverſammlung ſende. Für dieſen Zweck iſt aus
giebigſte Wahl propaganda erforderlich, die um ſo
mehr von Erfolg begleitet ſein wird, je größer die Ver-
breitung der „Halleſchen Zeitung“ iſt. Wer daher
für die Verbreitung der „Halleſchen Zeitung“ tätig iſt,
arbeitet am wirkungsvollſten für einen guten Ausfall der
Wahlen zur Nationalverſammlung. Wenn jeder Leſer
der „H. Ztg.“ vom 1. Januar ab in ſeinem Freundes-
und Bekanntenkreiſe auch nur 1--3 nene Leſer ge-
winnt, iſt für die Sache des Bürgertums ſchon Großes
gewonnen.

Vom Februar ab wird alsdann die Tagung der
Nationalverſammlung auf das lebhafteſte inter
eſſſeren. Die „Halleſche Zeitung“ wird über die parlamen
tariſche Arbeit dieſer Verſammlung ausführlich und getreu-
lich berichten und zu den Verhandlungen in eigenen
redaktionellen Leitartikeln kritiſch Stellung nehmen. Alle
Kritik wird wie bisher von ſtreng dentſchnationglem
Voden erfolgen, ungeachtet der wie immer gearteten Zu
ſammenſetzung der Regierung.

Peben den innerpolitiſchen Ereigniſſen werden auch die
Lorgänge der äußeren Politik im neuen Jahre nnſer aller
Intereſſe in Anſpruch nehmen. Die interalliierte Friedens
kouferenz und danach die allgemeine Friedens
konferenz in Verſailles und Paris, die Deutſchland die
äußeren Exiſtenzgrundlagen vorſchreiben wollen, müſſen
von jedem Deutſchen mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit ver
folgt werdem. Die Halleſche Zeitung“ wird auch
über dieſe Verhandlungen ſchnellſtens berichken und auch
ſie vom Geſichtspunkt nationaler Erforderniſſe rückhaltlos
beſprechen. Der eigene Nachrichtendienſt der
„H. Ztg.“ wird vom 1. Januar ab bedeutend erweitert, ſo
daß unſere Leſer in kürzeſter Friſt von allen bedeuntungs-
vollen Vorgängen im Jnlande ſowohl wie im Auslande
Kenntnis erhalten.Des weiteren iſt die Schriftleitung der „H. Zig. auch

fernerhin bemüht, unſer Blatt ebenſo nach der unterhalten-

den und künſtleriſchen Seite auszubauen wie nach der
politiſchen Seite. Die Halleſche Zeitung wird
auch im neuen Jahre wieder eine Reihe von künſtleriſch
hochſtehenden Romanen aus der Feder unſerer erſten
und bekannteſten Schriftſteller und Schriftſtellerinnen
bringen, und daneben durch zahlreiche Novellen,
Skizzen, Plaudercien und Gedichte ernſten und heiteren
Jnhaltsb den unterhaltenden Teil der Zeitung weiter aus
geſtalten. Ebenſo ſoll die Berichterſtattung in allen Orten

in Anhalt und Thüringen rine
weſentliche Bereicherung erfahren. Schriftleitung und
Verlag ſind ſtets bemüht, die Halleſche Zeitung“
nicht nur zu einem großen politiſchen Organ aus-
zubauen, das mit den größten Blättern der Reichshaupt-
ſtadt wetteifern kann, ſondern ihr auch in Zukunft den

guten Familienblattcharakter zu erhalten. Die
„H. Ztg.“ ſoll wie bisyer ſo auch in Zukunft eine Pfleg-
ſtätte für deutſchen Geiſt, deutſche Art und
Sitte bleiben und nationale Kultur gegen zerſetzende
Kinflüſſe ſchirmen.

Man beſtellt die Halleſche Zeitung
für Halle und Vororte bei unſern Botenfrauen, in der Ge
ſchäftsſtelle der Zeitung und bei der Poſt. Außerhalb

m

Halles nehmen alle Briefträger und Poſtämter Beſtellungen
entgegen. Die „H. Ztg.“ koſtet vom 1. Januar ab
vierteljährlich durch die Poſt bezogen 4,56 Mark,
einſchließlich Beſtellgeld.

Durch Nacht zum Licht
Weihnachten 1918.

Von Univerſ.-Lektor H. Fritze-Halle.
„Dem dunklen Schoß der heiligen Erde

Vertraut der Sämann ſeine Saat
Und hofft, daß ſie entkeimen werde
Zum Segen nach des Himmels Rat.“

ius einem uns noch heiligeren und dunkleren Schoß ſind
wir alle an's Licht gebracht, in jenem als das vollendetſte
Kunſtwerk, als die Krönung von Gottes reicher Schöpfung
wunderbar bereitet, um im Licht ein ſeiner Feſſeln verbundenes,
neues, höheres Leben zu empfangen. Und ſo iſt wohl alles
Gute und Wertvolle in der Welt aus dem Dunklen und Ver
borgenen, ja Geheimnisvollen, da es ſeine notwendige Keimzelle
hatte und ſein knoſpenhaftes Daſein führte, dann, wenn ſeine
Stunde gekommen, an's Licht hervorgetreten. Und ſchon das
erſte Gotteswort lautete über der finſteren Tiefe: „Es werde
Licht“. Kein Wunder darum, daß mehr denn ein Prophet einſt
in trüber und verworrener Zeit, geſtützt auf die Erfahrung die
ſer tiefen Gottesweisheit, es zuverſichtlich ausſprach: „Um den
Abend wird es licht ſein“. Und „das Volk, ſo im Finſtern wan
delt, ſiehet ein großes Licht und über die da wohnen im finſtern
Lande, ſcheinet es helle“. „Denn ſiehe, Finſternis bedecket das
Erdreich und Dunkel die Völker,
Herr und ſeine Herrlichkeit erſcheinet über dir“. Und ſie haben

jedenfalls mit ihrem Harren und Hoffen in ſchwerer Zeit recht
behalten, wie die Geſchichte, wie gerade das Weihnachtsfeſt uns
ſelber lehrt. Aber eben dieſes ſelbſt, wie ſchon die ganze Art
ſeiner Entſtehung und ſeiner daraus hervorgegangenen Feier
es anzeigt, iſt für uns mit ſeiner „ſtillen, heiligen Nacht“, mit
ſeinem „Leuchten mitten in der Nacht“, ja für uns in deutſchen
Landen „mitten im kalten Winter wohl zu der halben Nacht“ ſo
innig verbunden, daß wir davon nichts miſſen, es in Wahrhett
nicht anders haben möchten. Das Feſt, an dem uns einſt der
geboren iſt, der dieſer Welt zum Licht und Leben geworden,
können wir uns ſchlechterdings nicht anders denken denn als
ſolch glanzvolles Strahlen und Leuchten in dunkler Winternacht.
Und ſo mag es denn auch zu unſerer germaniſch-deutſchen Art
eher ſtimmen, das wahre Glück und Leben, um das wir vier
einviertel Jahr gerungen nicht ſogleich als reife Frucht behaglich
genießen zu dürfen, wie wohl viele es ſich früher gedacht und
gewünſcht, ſondern erſt noch manches Harte, Kalte und Trübe
ſtandhaft und treu überwinden zu müſſen, ehe jener volle lichte
Tag eines neuen Lebens uns einmal aufgeht. Sicher ſind wir,
wie viele ernſter Denkende einſehen, für dieſes Glück noch nicht
reif und bedürfen noch ſehr der Läuterung und der Stählung
unſerer beſten Kräfte. Nichts aber dürfte hierzu ſo geeignet
ſein als die harte Schule der Not, von der und deren Aufgabe,
wie einmal ein Weiſer geſagt, wir in höherem Sinne leben.
Denn ſie, die ernſte Not, iſt erſt der wahre Mutterſchoß für
alles wahrhaft Gute und Große, wie es auch die Geburt Chriſti

und all ſein teures Wirken und Leben uns erweiſt. Und wenn
ſeine Geſinnung und Weiſe in Wahrheit wieder hineingeboren
wird in unſer Volk und Leben, dann hat es keine Not, ſondern
dann werden wir trotz alles noch ſo Schweren, ja durch die
tiefſte Nacht in Wahrheit doch dem reinen Licht entgegengehn.

Sitzung des Halleſchen S.-„Rates“ vom 24. Dezember 1918.
Jm Anſchluß an die Verleſung des Protokolls der letzten

Sitzung werden zu einer wch zu bildenden Preisprüfung s
a e ehe welche ſich aus drei Arbeitern und drei Sol
datenvats Mitgliedern zuſammenſetzen ſoll, die drei Kameraden
Jänicke, Schumacher und Birckmann durch Zuruf ge
wählt. Dieſe ſchon lange r w. Kommiſſion ſoll prak
t i ſch und ſegenbringend in unſer bürgerliches Leben
dadurch eingreifen, daß ſie die Preiſe im Handel und Ge
werbe ſtreng überwacht. Zum Punkt 2 „Abfindung der
Soldatenräte“ wird erſt nach Verleſung der darüber im betr.
Blatte feſtgeſetzten Beſtimmungen eine Erörterung bhaut. Der
c für volle geleiſtete Arbeit ſoll 6 Mark betragen als
Soldatenräte gelten nur die ordnungsmäßig eingeſetzten Kame-
vaden, n er die Vertrauensmäner. Ein Antrag Vollrat,
der noch eine Mark pro Tag mehr verlängt, ſoll ſchriftlich for
muliert werden. Dem wird en daß beim ſteten Ent-
gegenkommen des Magiſtrats der Stadt wohl die feſtgeſetzten
5 beſtehen bleiben können. Es wird ſodann vorgeſchlagen,
dieſe ſue der Finanzkommiſſion zu unterbreiten. Die im
Blatte feſtgeſetzte bisherige Beſtimmung, daß nicht Vertrauens
männer Mitglieder des S.-Rates ſein könnten, wird für hin
fällig erklärt. Punkt 3 der Tagesordnung, „Entlaſſungs
frag e“, welcher ſchon in voriger Sitzung zu einer lebhaften Er

hatte, ſoll nach den von der Kommiſſion feſtge
tzten Richtlinien erfolgen, und zwar bei jedem einzelnen
enratsMitgliede, das im bürgerlichen Berufsleben eine

Stellung übernimmt. Solbſtredend We dieſe Richtlinien nur
ſo lange, bis die Truppenteile aufgelöſt werden. Zum Punkt 4:

aber über dir gehet auf der

e

Bericht über Räte- Konferenz Verlin“, iſt ein Antr
eingegangen, daß dafür eine beſondere Sitzung airbereum-
wird. Die Verſammlung beſchließt, am Montag, den 9). d. MG.,
pünktlich 10 Uhr, darüber eingehend tagen zu wollen. Zum
letzten Punkte „Verſchiedenes“ wird erwächnt, daß ein
hieſiger aktiver Regimentsführer ſich die Kom
mandogewalt gegenüber den Vertrauenspännern nicht aus
der Hand nehmen will. Es wird beſchloſſen, dgyſelben erſt
einmal durch den Soldatenrat aufklären zu laſſen Auch in
bezug auf das Beſtimmen des Platzkonzerts will man ſo ver
fahren. Nach Erledigung weniger wichtiger Fragen wird die
Sitzung geſchloſſen.

z. Das Eiſerre Treus 1. Kaſſe ert'ten in der Umgegend
Unteroff. R. Henze-Wieſenenga, Gefr. Gonſchoreck-Brach-
ſt edt und Musk. F. Schumann-Ennewitz; das 2. Klaſſe Fah
rer Grübſch-Wiedemar und Gefr. Könnicke-Brachſtedt.

Das Prädikat „Profeſſor“ iſt den Privatdozenten in der
hieſigen Mediziniſchen Fakultät Dr. Max Kauffmann und
Dr. Friedrich Lehnerdt beigelegt worden.

Unſere Sechsunddreißiger, die erſt Ende des Monats er
wartet wurden, werden aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon am
Freitag, den 27. Dezember. mit den Zügen 5.27 nach-
mittags und abends 10.22 Uhr in Halle eintreffen. Die tapfere
g6er werden in ihrer alten Garniſon gewiß eine herzliche Auf
nahme finden.

Weihnachtsfeier im Lazarett Volkspark. In den Laza-
retträumen des Volksparks, in der Turnhalle, dem kleinen und
großen Saale fand eine erhebende Weihnachtsfeier ſtatt. Die
Räume waren feſtlich und mit Grün geſchmückt. Die Schweſternhatten es ſich in gewohnter Weiſe nicht nehmen laſſen, alle die
kleinen Geſchenke ſinnig aufzubauen. Es herrſchte eine weihe-
volle Stimmung. Mit r Geſang der alten ſchönen
Weihnachtslieder wurde die Feier in allen Sälen eingeleitet.
Prof. Dr. Haußleiter hielt zu Herzen gehende Anſprachen.
Vorträge und ſtimmungsvolle Muſik umrahmten das Ganze.
Kommerzienrat Lehmann hatte, wie ſchon in früheren
Jahren, die Beſchenkung der Verwundeten übernommen. Jhm
ſei an dieſer Stelle der wärmſte Dank aller ausgeſprochen

Der Vaterländiſche Frauenverein hat auch in dieſem
Jahre, t aller Schwierigkeiten, wie alljährlich ſeineWVeihnachtsbeſcherungen veranſtaltet, und, unterſtützt
durch Gönner und Freunde des Vereins, war es ihm ermöglicht,
auch dieſes Mal für die Kinder ſeines Kinderhortes, er die Ver
wundeten des Vereinslazaretts „Kinderheilſtätte“, für die Ve
teranen und Veteranenwitwen und die zahlreichen Kriegepaten
kinder den Gabentiſch zu decken und etwas Weihnachte freude in
die Herzen zu tragen. Der Dank und die Freude der Veſcherten
zeigte es dem Vaterländiſchen Frauenverein gelungen iſt,
in dieſer ſchweren, ernſten Zeit etwas Freude zu verbreiten und
der Dank wird allen nei ſein, die in ſo hochherziger
Weiſe, ſei es durch Geldſpenden oder Gaben, dazu beigetragen
haben, die Veſcherungen zu ermöglichen

Der Männer- Geſangverein Halle 1911 veranſtaltete am
Sonntag abend zu Ehren der aus dem Felde zurückgekehrtenMit ießer einen Begrüßungsobend, der einen würdigen
Verlauf nahm. Der große und kleine Saal des „St. Nikolaus
waren dicht gefüllt. Die Sänger leiteten die Feier durch das
„Deutſche Lied und ein n ein, worauf Herr Otto
Frenkel in erhebenden Worten den zurückgekehrten Mit
gliedern ein herzlich Willkommen in der Heimat entbot und ihnen
die erfreuliche Mitteilung machte, daß der Männer Geſangverein
1911 unter Leitung ſeines allzeit rührigen Liedermeifters Di-
rektor Wurfſchmidt das deurſche Lied in den vier Kriegs
jahren weiter gepflegt und den Verein auf alter Höhe gehalten
hat, trotzdem faſt 100 ſeiner Mitglieder Kriegsdienſt taten.
Redner gedachte beſonders in ehrenden Worten derer, die den
Heldentod gefunden haben, und die noch in Gefangenſchaft
ſchmachten. Er ſchloß mit dem Wunſche auf einen recht baldigen
Frieden, einen Frieden im Sinne der Weihnachtsbotrſchaft. Ein
Kriegstrilnehmer dankte herglichſt im Namen aller heimgeke

Mitglieder. Jm Verlaufe des Abends überreichte der Ebren
vorſihende des Vereins Herr Karl Moritz, den elf Konfir
manden Kindern von Vereinsmiteſiedern) einem alten Brauche
folgend, je ein Geſangbuch mit Widmung, und richtete herzliche
mahnende Worte an ſie.
Vorträge und Gefang verſchönt.

Das U-T-Lichtſpielhaus, Leipziger Straße 88, ſchreibl
uns: Ab Freitag, dem 27. d. Mts., rollt ein neuer Film des
MeßterFilm-G. m. b. H. Die Vaſe der Serimamis“ über die
weiße Wand. Der Name Meßter garantiert wie immer für
eine blendende Ausſtattung ſowie märchenhafte Schönheit. Jn
farbenprächtigen Bildern wird dem Zuſchauer ein phantaftiſches
Erlebnis des jungen Architekten Rolf Mathäus vor Augen
führt. Von den hängenden Gärten der Semiramis flutet
Handlung durch Jahrtauſende in das Leben der Großſtadt.
Hunderte von Darſtellern, Zauberer, Prieſter, Schwerttänger,
Sklaven, Tänzerinnen vervollſtändigen den großen Aus
ſtattungsfilm. Von den Darſtellern ſei nur die dem Halleſchen
Publikum rühmlichſt bekannte Eva Speyer genannt, die hier zum
anderen J was r wegt gediegene, charakteriſie-
ungsſtarke uſpielerin in ihr Jf m Ein Platzkonzert findet heute mittag t2 Uhr auf dem

Wettiner Platz ſtatt.
Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint die

nächſte Nummer der „Halleſchen Z5eitung“ erſt
am Freitag früh.

Hauvtſchriftlener: Helmut Böttcher
ch für den roſttiſchen Teil Helmut Bötitcher;

erdinand Querfurt für die Abteilung Kunſt. Wi
wie für den lokalen Teil Adolf Mever.,Gerichtsſaal und Sport und den übrigen redafttonelen Teil Ferdinand
Querfurt; für den 7 ieigenteil. Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S

Verlag und Druck der Halleſchen tung Otto Thiele Hale a S.
Verlagsdirektor oder Poenſch.

Jm übrigen wurde der Abend durch

buxus- und ſiehrauchs- Porzellane aus den Kgl. Fabriken Meissen u. Berlin
sowie Rosenthal- Porzellan empfehlt billigst Louis Bökoer, leer. I.
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Verſteigerungen von über-
zähligen Truppen-Pferden
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Verordnung
Nr. Bſt. a. 285/12. 18. K. R. A.)

betreffend Verbrauch der für Kriegszwecke zugewieſenen
Sgarmetallmengen zu Fricdenszwecken.

(Erweiterung der Verordnung vom 18. November 1918)

Die Metallbeſtände der Metall verarbeitenden Jn
duſtrien und des Metallhandels rühren nachweislich zum
größten Teil aus Zuweiſungen fürKriegszwecke her, die den

Firmen aus Beſtänden der r
(für Zink auch der Zinkhüttenvereinigung und des
bandes deutſcher Zinkwalzwerke G. m. b. H., für Blei auch
der deutſchen Hüttenwerke) zugewieſen worden ſind. Dieſe
Zuweiſungen ſind für Kriegszwecke zu Vorzugspreiſen er
folgt, die unter den Selbſtkoſten liegen.

Durch die Belaſſung der für Kriegszwecke zu Vorzugs
preiſen zugewieſenen Beſtände würde den verarbeitenden
Betrieben und dem Handel bei Verwertung der nunmehr
freigeſtellten bzw. noch freizugebenden Metalle ein ihnen
nicht zuſtehender Vorteil aus Reichsmitteln zufließen, und
zwar auf Koſten der für die Beſchaffung der Metalle durch
Enteignung und dergleichen in Anſpruch genommenen All
gemeinheit. Es wird daher hiermit, insbeſondere in Rück
ſicht auf den gleichfalls erfolgten Fortfall der Metallhöchſt
preiſe auf Grund der Ermächtigung der Volksbeauftragten
vom 12. November 1918 angeordnet

Für alle am 13. November vorhandenen Beſtände an
noch nicht verarbeiteten Metallen laut nachſtehender Auf
ſtellung, die auf Zuweiſung für Kriegszwecke aus den Be
ſtänden der Kriegsmetall- Aktiengeſellſchaft bzw. bei der

r oder bei dem Verband deutſcher
inkwalzwerke G. m. b. H., ſowie für Blei auch bei deutſchen

Hüttenwerken zur Lieferung gelangt ſind, haben die Eigen
tümer dieſer Beſtände den ſich aus nachfolgender Auf
ſtellung ergebenden Unterſchied zwiſchen Vorzugspreis und
Grundpreis (letzterer entſpricht dem derzeitigen Durch
ſchnittsEinſtandspreis der Metalle) an die Kriegsmetall
Aktiengeſellſchaft, Berlin W 9, Potsdamer Straße 10/11,
zugunſten des Reichsfiskus abzuführen, ſoweit die Metalle
nicht nachweislich zu dem bei der Zuweiſung ausge
ſprochenen Zweck inzwiſchen verwendet und abgeliefert
worden ſind bzw. noch verwendet und abgeliefert werden:

Vorzugspreis für 100 kg Kupfer 350 Mk., für Zinn700 Mk., für Nickel 1200 Mk., für Zink 80 Mk., für hin
nium 430 Mk., für Blei 62 Mk.; Grundpreis für 100 kg
Kupfer 450 Mk. für Zinn 1000 Mk., für Nickel 1500 Mk.
für Zink 130 Mk., für Aluminium 530 Mk. für Blei
76 Mk. Demnach abzuführen für 100 kg Kupfer 100 Mk.

a

W Zinn 300 Mk. für Nickel 300 Mk., für Zink 50 Mk., für
uminium 100 Mk., für Blei 14 Mk.

Vorſtehende Anordnung iſt auf n und Verbin
dungen ſowie auf alle ſonſtigen gelieferten
ſtehend genannten Metalle, z. B. Feinzink, Zinkblech, Löt
zinn uſw. ſinngemäß in Anwendung zu bringen.

Diejenigen Firmen, die nicht gewillt ſind, die von dieſer
Verordnung betroffenen Rohſtoffe, Legierungen und Ver
bindungen zum Grundpreis zu verwenden, haben behufs
Rückführung der Mengen zum urſprünglichen Zuweiſungs
yreis an die Kriegsmetall- Aktiengeſellſchaft mitels einge
chriebenen Briefes bis zum 23. Dezember 1918 Meldung
n die Metall Meldeſtelle der Kriegs Rohſtoff Abteilung
Abteilung H) Berlin W
zrſtatten.

rten der vor-

9, Potsdamer Straße 10/11, zu

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Anord
tungen werden auf Grund der Verordnung über den Er
laß von Strafbeſtimmungen durch das Reichsamt für die
wirtſchaftliche Demobilmachung vom 27. November 1918
(ReichsGeſetzbl. Nr. 164 S. 1339) mit Gefängnisſtrafe bis
zu 5 Jahren und mit Geldſtrafe bis zu 100 000 Mk. oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft. Gegenſtände, auf die ſich
die ſtrafbare Handlung bezieht, können eingezogen werden,
ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht. Auch
können dieſe Gegenſtände von den Demobilmachungs
organen für verfallen erklärt werden, gleichgültig, ob ſie
dem Täter gehören oder nicht.

Anfragen, die dieſe Verordnung betreffen, ſind an die
Metall Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung (Abtei-
Aung H) Berlin W 9, Potsdamer Straße 10/11, zu richten.

Berlin, den 5. Dezember 1918.
Reichsamt für die wirtſchaftliche Demobilmachung.

(Keichsdemobilmachungsamt)
Koeth.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 800/11. 18. K. R. A.

Jnmm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftlicheDemobilmachung wird folgendes angeordnet: re

Artikel I
1. Die Bekanntmachung Nr. W. A. 312/10. 16. K. R. A.,

betreffend Beſtandserhebung von NatronSulfat)-
Zellſtoff, ganz oder teilweiſe aus Natron(Sulfat)

ellſtoff hergeſtelltem Papier, Spinnpapier, Papier
garn, ferner von Arbeitsmaſchinen, welche zur Her
ſtellung, Bearbeitung und Verarbeitung von Spinn
papier in Gebrauch ſind, vom 29. November 1916,

2. die Nachtragsbekanntmachung Nr. W. M. 100/7. 18.
K. R. A. vom 13. Juli 1918, betreffend Beſtandserhe
bung von Papierrundgarnabfäller zu der Bekannt-
machung vom 20. November 1916 Nr. W. M.
312/10. 16. K. R. A., betreffend die Beſtandserhebung
von Natron(Sulfat)-Zellſtoffen uſw.,

3. die Bekanntmachung Nr. W. III. 700/5. 17. K. R. A.,
betreffend Höchſtpreiſe für Spinnpapier aller Art ſo

n Papiergarn und Bindfäden vom 10. Juli

4. die Nachtragsbekanntmachung Nr. Paga. 1200/11.
17. K. R. A. vom 1. Februar 1918 zu der Bekannt-
machung vom 10. Juli 1917 Nr. W. III 7006. 17.
K. R. A., betreffend Höchſtpreiſe für Spinnpapier
aller Art ſowie für Papiergarn und Bindfäden,

5. die Bekanntmachung Nr. Paga 1/10. 17. K. R. A., be
treffend Beſchlagnahme von Spinnpapier, Papier-
garn, Zellſtoffgarn und Papierbindfaden ſowie Mel
n über Papiergarnerzeugung vom 33.

17,
Oktober

6. die Bekanntmachung Nr. Pa. 1600/11. 17. K. R.betreffend Veſchiagſahme von Papier zur ufer

W geklebter Papierſäcke (Sackpapier) vom 5. Jan.

7. die Bekanntmachung Nr. W. IV. 1200/7. 18. K. R. A.,
betreffend Beſchlagnahme und Höchſtpreiſe von Pa
pierrundgarnabfällen vom 13. Juli 1918,

treten außer Kraft.
Artikel II.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 5. Dezember 1918 in

Berlin, den 5. Dezember 1918.
Kriegs RNohſtvff- Abteilung.

Wolffhügel.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 80/12. 18. K. R. A.

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche
Demobilmachung wird folgendes angeordnet:

Artikel I.
Die Bekanntmachung Nr. W. I. 761/10. 18. K. R. A., be

trefſend Beſchlagnahme von Web-, Trikot, Wirk-
i r icegarnen aus Kunſtwolle, vom 1. Oktober

tritt außer Kraft.
Artikel II.

Die Nachtragsbekanntmachung Nr. W. I. 1680/10. 17.
K. R. A. vom 1. Dezember 1917 zu der Bekannt
machung Nr. W. I. 761/12. 15. K. R. A. vom
31. Dezember 1915, betreffend Veräußerungs-,
Verarbeitungs- und Bewegungsverbot für Web-,
Trikot, Wirk und Strickgarne

tritt außer Kraſt.
Artikel III.

s 4 der Bekanntmachung Nr. W. I. 761/12. 15. K. R. A.
betreffend Veräußerungs, Verarbeitungs-
Bewegungsverbot für Web, Trikot-, Wir
Strickgarne, vom 31. Dezember 1915

erhält folgende Faſſung:
4.

Ausnahmen vom Veräußerungsverbot.
mmen von den im S 3 getroffenen Anordnungen

1. von den im S 2 unter A aufgeführten Web-, Tri-
kot- und Wirkgarnen aller Noppen, Schleifen
(LoopGarne) und ſolche Garne, welche mit einem
oder mehreren aus pflanzlichen Faſern herge-
ſtellten Fäden gezwirnt ſind;

2. von den im S 2 unter B aufgeführten Strickgarnen
a) alle im Haushalt und in Hausgewerbebetrieben

zum Zwecke der eigenen Verarbeitung befind
lichen Mengen,

b) ſämtliche Vorräte, die ſich am 31. Dezember
1915 bereits in Warenhäuſern oder in ſonſtigen
offenen Ladengeſchäften zum Kleinverkauf oder
zum Verkauf an Hausgewerbebetriebe befanden.

Dieſe Ausnahmen vom Veräußerungsverbot greifen
jedoch nur hinſichtlich der in Ziffer 1 bzw. 2 b näher bezeich
neten Gegenſtände und Mengen dann Platz, wenn

au) die Gegenſtände, welche in Ziffer 2 b dieſes
Paragraphen näher bezeichnet ſind, zum Klein
verkauf unmittelbar für die Verarbeitung im
Haushalt und zum Verkauf an Hausgewerbe-
u auch weiterhin wirklich feilgehalten
werden,

bb) der Verkaufspreis der einzelnen Sorten der in
Ziffer 1 und 2b dieſes Paragrophen näher be
zeichneten Gegenſtände jeweils nicht höher be
meſſen wird als der zuletzt vor dem 31. Dezbr.
1915 von demſelben Verkäufer erzielte Ver
kaufspreis zuzüglich 20 vom Hundert.

Wer trotz dieſer Vorſchriften die von dem Veräuße
rungsverbot ausgenommenen Mengen zurückhält oder
höhere Verkaufspreiſe fordert, hat die Enteignung der
Waren zu gewärtigen.

Artikel V.
Die Bekanntmachung tritt am 5. Dezember 1918 in
ft.
Berkin, den 5. Dezember 1918.

Kriegs-Rohſtoff Abteilung.

Wolffhügel.
Bekanntmachung.

Nr. F. R. 10,12. 18. K. R. A,
Im Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaft Demobilmachung wlrd folgendes angeordnet: rchafmge

Artikel I.
Die m Nr. V. I. 206/11. 15. K. R. A., be

treffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Nuß-r und lebenden Nußbäumen, vom 15. Januar

un
der Nachtrag zu vorſtehender Bekanntmachung Nr. H. M. 285,/8.

7. K. R. A. vom 15. September 1917, betreffend
ſchlagnahme und Beſtandserhebung von Nußbaum-

und Mahagoniholz
treten außer Kraft.

Artikel T.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 5. Dezember 1918 in Kraft.

Berlin, den 5. Dezember 1918.
KriegsRohſtoff Abteilung.

Wolffhügel.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 820/11. 18. K. R. A.

Im Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliDemobilmachung wird t MWeordnet: m
ikel I.

Die Bekanntmachung Nr. W. M. 1000/11. 15. K. R. Al, be
treffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von
Web, Wirk- und Strickwaren, vom 1. Febr. 1916,

die Bekanntmachung Nr. W. M. 207/9. 16. K. R. A., Nach
trag zur Bekantmachung, betreffend
und Beſtandserhebung von Web-, Wirk- und
Strickwaren, vom 1. Februar 1916 Nr. W. M..

1000/11. 15. K. R. A-, vom 10, Novewber 1916,

und

Nachtragsbekanntmachung Nr. W. M. 1000/8. 18.bie K. e zu der anntmachung Nr. W. M.
00/11. 15. K. R. A. vom l. Februar 1916, be

veffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von
Web, Wirk- und Strickwaren, vom 31. Auguſt
1918,

die Bekanntmachung Nr. W. M. 1300/12. K. R. A., be-
treffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von
Bekleidungs- und Ausrüſtungsſtücken für Heer,
Marine und Feldpoſt, vom Februar vag

die Nachtragsbekanntmachung Nr. M. 1300/8. 18.
K. R. A. zu der Bekanntmachung Nr. W. M.
1300/12. 15. K. R. A. vom 1. Februar 1916, be
treffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung
von Bekleidungs- und Ausrüſtungsſtücken für
Heer, Marine und Feldpoſt, vom 31. Auguſt 1918,

die Nachtragsbekanntmachung Nr. W. M. 90/12. 17.
K. R. A. zu der Bekanntmachung Nr. W. M.
1300/12. 15. K. R. A. vom 1. Februar 1916, be
reffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von
Bekleidungs- und Ausrüſtungsſtücken für Heer,
Marine und Feldpoſt, vom 1. März 1918, A. be

die Bekanntmachung Nr. W. IV. 300/12. 17. K. R. A., be-
treffend Beſchlagnahme und Meldepflicht aller
Arten von neuen und gebrauchten, Segeltuchen,
abgepaßten Segeln, einſchließlich Licktauen, Zelten,
(auch Zirkus und Schaubudenzelten) Heltüber-
dachungen, Markiſen, Planen (auch Wagendecken),
(Theaterkuliſſen, Panoramaleinen, vom 22.

zember 1917, Wdie Nachtragsbekanntmachung Nr. W. IV. /9.K. R. A. zu der Bekanntmachung Nr. W. IV.
300/12. 17. K. R. A. vom 22. Dezember 1917, be
treffend Beſchlagnahme und Meldepflicht aller
Arten von neuen und gebrauchten lege
abgepaßten Segeln, einſchließlich Liektauen, Zel
ten (auch Zirkus- und Schaubudenzelten), Zelt-
überdachungen, Markiſen, Planen (auch Wagen
decken), Theaterkuliſſen, Panoramaleinen. vom
7. September 1918

treten außer Kraft.
Artikel II.

Beſtehen bleibt die Beſchlagnahme und Meldepflicht
aller Waren, die aus Garnen angefertigt ſind, welche von
der KriegsRohſtoff- Abteilung mit der Maßgabe freige-
geben worden ſind, daß die hergeſtellten Gegenſtände beim
Webſtoff-Meldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung als be
ſchlagnahmt zu melden ſind.

Die Meldungen ſind in Zukunft, inſoweit es ſich um
Baumwollerzeugniſſe handelt, beim Kriegsausſchuß der
Deutſchen Baumwollinduſtrie in Berlin, Krauſenſtraße 17,
inſoweit es ſich um Baſtfaſererzeugniſſe handelt, beim
Leinenkriegsausſchuß in Berlin, Krauſenſtr. 25--28, zu er
ſtatten.

Ferner bleiben Baſtfaſergewebe, welche auf Grund der
Bekantmachung Nr. W. M. 1000/11. 15. K. R. A. gemeldet
worden ſind, beſchlagnahmt.

Artikel TII.
Dieſe Bekantmachung tritt am 8. Dezember 1918 in
ft.
Berlin, den 8. Dezember 1918.

Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.

Wolffhügel.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 310/12. 18. K. R. A.

m Anftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De
achung wird folgendes angeordnet:

Artikel I.
Die Bekanntmachung Nr. M. 10/3 16. K. R. A., betreffend

Höchſtpreiſe für Blei, vom 1. April 1916 tritt außer Kraft.
Artikel II.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 10. Dezember 1918 in Kraft.

Berlin, den 10. Dezember 1918.
KriegsRohſtoff Abteilung.

Wolffhügel.

mob

Bekanntmachung.
Es iſt vorgekommen, daß Perſonen die auf Grund ihrer

Ausweiskarte gekauften Militärpferde ſofort an Pferdehändler
weiterverkauft haben. Dieſes iſt unzuläſſig, da die Ausweis
karten nur zum Ankauf von Pferden ſür den eigenen Bedarf
berechtigen.

Jm vorliegenden Falle hat der Exekutiv Ausſchuß vor
einigen Tagen bei einem Pferdehändler 9 ehemalige Militär
pfer beſchlagnahmt und ausnahmsweiſe nun wieder frei

egeben.
Die Pferdehändler werden gewarnt, in Zukunft ſolche

Ankäufe vorzunehmen, da dieſe Fälle eine derartig milde Be
urteilung nicht wieder zu gewärtigen haben, ſondern ſtrenge
Beſtrafung ſolcher Perſonen Platz greifen muß.

Magdeburg, den 20. Dezember 1918.
Der Exekutiv- Ausſchuß IV. Armeekorps.

Bock.

Bekanntmachung.
Vem 12 der Verordnung über die Fleiſchverſo imG 14. Oktober 1916 kommen v der 3737 vom

--29. Dezember als Wochenmenge etwa 125 Gr. Fleiſch oder
urſt auf den Kopf der verſorgungs berechtigten Bevölkerung des

Fea n zur Verteilung nder unter 6 Jahren erhalten
te.

ie hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſch an
Von der Reichsfleiſchkarte, auh von den Kinderfleiſchkarken, wer
den ſämtliche Abſchnitte für den Empfang des Schlachtviehfleiſche
und der Wurſt beſtimmt.

Auf Grund der Verfügung des Landesfleiſchamies vom
8. Juli d. J. wird angeordnet, daß die Fleiſchkartenabſchnitte
nicht mit 25 Gramm, ſondern mit 7 der jeweils zur Ausgabe
kommenden Wochenkopfmenge verwertet werden.

Halle a. S., den 23. Dezember 1918.
Die Kreisfleiſchſtelle des Saalkreiſes:

Land wirtſchaftliche Viehverſicherung e. G. m. b. H. zu Halle a. S
Sr.
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